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=!?CKERBAU-M1N'ISTER1UM  DER  VERElNUiTEN  STAATEN  AMERIKAS. 


BERKÜIT 


ÜBER   DEN 


(idiraiidi  vou  Mais  (auiciauisiiics  lioi'ü)  in  Eiirofa. 


I 


1.  Dor  Naluuiigswortli  des  Mais 

von  Dr.  II.  W.  WiLEY,  C]ief('ljpmiker. 

2.  Die  Mais  Industrie  in  den  Vereinigten  Staaten 

vou  13.  AV.  Snüw,  H  Ulfs- Statistik  er. 


Veröffentlicht  von  dem  Ackerhau-AIinisterium, 


WASHINGTON, 

ß  E  G  I  E  R  IT  N  G  S  - 13  R  IT  C  K  E  U  E  I. 

1892. 


ACKKKBAU-MINISTERIUM  DER  VEREINIGTEN  STAATEN  AMERIKAS. 


BEIUCHT 


ÜliKi:    DEN 


'  GeliFiiiidi  voü  IIa  (iimeiitaüisiiies  Kofü)  iü  Europa. 


1.  Dil'  Xalirimgswertli  des  Mais 

von  I)K.  H.  AV.  WiLEY,  Clief-Cliemiker. 

2.  Die  .Mais-IiuUistrie  in  den  V(Meini<iteu  Staaten 

von  r>.  W.  Snow,  Hülfs-Statistiker. 


Veröffentlicht  vo.i  dem  Ackirhau-AIiniatcrium. 


WASIlIXGTOy, 

E  E  CJ  I  i:  R  r  N  (f  S  -  D  R  r  C  K  E  R  E  I. 

18  9  2. 


VOEWORT. 


Indem  ich  für  allgemeine  Auskunft  den  folgenden  Bericht  des 
Special  Agenten  C.  J.  Murj)hy  veröffentliche,  welchen  ich  beauftragte, 
die  europäischen  Nationen  mit  dem  Werthe  des  amerikanischen  Mais 
als  menschliches  Nahrungsmittel  bekannt  zu  machen,  habe  ich  es  für 
gerathen  gehalten  in  einem  Nachtrag  im  Interesse  derer,  die  sich  für 
dieses  Unternehmen  interessiren,  einen  Bericht  des  Dr.  H.  W.  Wiley, 
Chef  der  chemischen  Division  dieses  Departements,  über  den  Nahrun gs- 
werth  und  die  chemische  Zusammensetzung  des  Mais  beizufügen  5  zum 
selben  Zwecke  habe  ich  von  der  statistischen  Division  einen  allge- 
meinen Bericht  ausarbeiten  lassen  über  die  Ausbreitung  des  auslän- 
dischen Handels  in  Mais,  für  welchen  das  einschlägige  Material  in 
Fülle  in  dieser  Division  gesammelt  ist  und  es  sind  für  diesen  Zweck 
statistische  Tabellen  beigefügt,  die  den  Leser  mit  den  Hilfsquellen 
unseres  Landes  in  der  Produktion  dieses  so  wichtigen  Cereals  vertraut 
machen  sollen.  Ich  hielt  es  für  gut  diese  zwei  letzten  Artikel  in  der 
deutschen  Sprache  herauszugeben  tür  das  bessere  Yerständniss  deije- 
higen  Deutsclien,  welche  der  englischen  S^^rache  nicht  mächtig  sind, und 
Auskunft  zu  haben  wünschen  über  den  Nahrungswerth  des  Mais,  und 
über  die  Ausdehnung   unserer  Hilfsquellen  für  dessen   Produktion. 

Ich  möchte  die  Aufmerksamkeit  des  Publikums  besonders  auf  die 
folgenden  Punkte  lenken : 

(1)  In  dein  Kapitel  über  den  Nahrungswerth  des  Mais  ist  der  Ge- 
danke angeregt,  dass  dieses  wichtige  Cereal,  besonders  wegen  seiner 
chemischen  Zusammensetzung  geeignet  ist  einen  wichtigen  Beitrag  zur 
Nahrung  der  Bewohner  nördlicher  Länder,  in  welchen  die  Mais-Kul- 
tur des  Klimas  wegen  unmöglich  ist,  zu  bilden. 

(2)  Der  Statistiker,  in  seinen  Bemerkungen  über  die  Yerbreitung  des 
Gebrauches  unseres  Mais,  erwähnt  als  von  besonderem  [nteresse 
die  Yortheile  desselben  für  diejenigen  Staaten,  die  durch  gewisse 
Bedingungen  gcnötliigt  sind,  eine  grosse  stehende  Armee  zu  unterhalten 
und  die  daher  in  der  Nothwendigkeit  sind  billige  und  zugleich  nahrhafte 
und  schnuickhafte  Kationen  für  ihre  Truppen  zu  sichern.  Es  gereicht 
mir  zur  Genugtliuung  zu  constatiren,  dass  es  meinem  Special  Agenten 
in  Eiu'opa  schon  gehingen  ist,  hohe  Militärpersonen  für  dieses  Unter- 
nehmen zu  interessiren. 

(3)  Für  solche  Länder  welche  in  grösserem  oder  geringerem  Masse 
darauf  angewiesen  sind  ihren  Bedarf  an  Nahrun gsstoflen  aus  fremden 
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Gebieten  zu  beziehen  wird  es  von  Interesse  sein  die  Einführung-  des 
Mais  und  die  Gewölinung  des  Volkes  an  den  Gebrauch  dieses  schmaek- 
liaften  Xahrstofts  zu  begünstigen  erstens  wegen  der  fast  unbeschränkten 
.Möglichkeit  der  Erweiterung  des  Produktionsfeldes  und  zweitens 
wegen  der  grossen  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Zufuhr  durch  keine 
liolitischen  Komplikationen  je  gefährdet  sein  dürfte.  Es  scheint  Mahr- 
^cheinlich,  dass  die  Vorsicht  der  deutschen  IJegieruug  diesen  Tunkt 
]  ichtig  erfasst  hat  und  die  freundliclie  Mitwirkung,  welcher  unser  Spe- 
cial Agent  in  deutschen  Eegierungskreisen  begegnet,  ist  ohne  Zweifel 
auf  die  Folgerung  gegründet,  dass  es  sich  für  ein  Land  nicht  geziehnit 
seinen  Bedarf  an  Nahrungsmitteln  auf  eine  einzige  Quelle,  besonders 
auf  eine,  welche  in  kritischen  Momenten  einer  plötzlichen  Versieguug 
durch  unvorhergesehene  politische  Verwicklungen   unterworfen  sein 

könnte,  zu  beschränken. 

J.  M.  ErsK. 

Aclerba u  2l  in ii^tcr 


::;  fp    T 


DER  XAHRUNGSWERTH  DES  MAIS. 


Von  Dr.  H.  W.  Wilev,  Chef  der  chemiaclicn  Abihe'dung. 


Der  Wertli  des  Mais  als  Nahrungsmittel  lässt  sich  am  besten  durch 
den  wirklichen  Gebrauch  nachweisen.  Eine  klare  Idee  darüber  ergiebt 
sich  jedoch  aucli  durch  den  Vergleich  seiner  chemischen  Zusammenset- 
zung mit  der  anderer  Getreide- Arten.  Das  kolossale  Areal  auf  welchem 
Mais  gedeiht  und  die  ungeheueren  Quantitäten,  die  geerntet  werden, 
machen  die  genaue  Kenntniss  seines  Nahrungswerthes  besonders  in- 
teressant. Es  gibt  in  den  ganzen  Vereinigten  Staaten  kein  anderes 
Rollprodukt  von  dem  gesagt  werden  kann,  dass  es  in  jedem  Staate  und 
Territorium  mit  Vortlieil  und  in  so  reichem  Masse  gezogen  werden  kann, 
denn  Mais  gedeiht  in  Florida  gerade  so  gut  wie  in  Minnesota,  und  an 
der  Küste  des  Atlantischen  sowie  des  Stillen  Oceans  wird  er  in  derselben 
Menge  und  Güte  angetroffen.  Es  ist  wahr,  es  gibt  gewisse  Ländereien 
der  Missouri.  Ohio,  und  Mississippi  Thäler  die  unter  dem  Namen  die 
grosse  Mais- Kegion  des  Nordwestens  den  grössten  Theil  unserer  Frucht 
produciren,  aber  es  ist  ebenso  wahr,  dass  der  Mais  in  jedem  Theile  un- 
seres Landes  einen  werthvollen  und  unersetzlichen  Bestandtheil  unserer 
P^nite  ausmacht. 

Obgleich  Mais  auch  als  Nahrungsmittel  in  andern  Ländern  gebraucht 
wird,  so  ist  sein  Werth  als  solcher  in  den  grossen  Getreidekonsumiren- 
den  Ländern  Europas  wenig  gewürdigt.  P^in  richtiges  Verständniss  des 
Werthes  desselben  würde  ihm  daher  als  Konkurrent  mit  den  anderen 
Cerealien,  einen  Platz  neben  denselben  sichern,  und  deshalb  ist  es 
angcnies.sen  die  Aufmerksamkeit  auf  die  ßestandtheile  dieser  Frucht 
zu  lenken,  die  als  Nahrungsmittel  für  den  menschlichen  Körper  be- 
sonders wichtig  sind.  Ein  vollkommenes  Nahrungsmittel  muss  dem 
Körper  alle  die  Bestandtheile  zuführen,  die  für  dessen  Erhaltung  und 
WacJisthum  iKithig  sind;  es  muss  alles  verbrauchte  Material  im  Körper 
wieder  ersetzen,  welches  durch  den  Lebensprozess  verloren  wird.  Im 
allgemeinen  können  wir  sagen,  dass  ein  Nahrungsmittel  ein  Fett-,  Mus- 
kel-, Knoclien-  und  ganz  besonders  Blut-Erzeuger  sein  muss,  denn  durch 
das  Blut  wird  der  ganze  Körper  ernährt.  Es  sollte  ferner  dem  Kör- 
per dasjenige  Material  zutühren,  das  durch  Zersetzung  im  Körper 
thierische  Wärme  erzeugt.  Das  richtige  Gleichgewicht  zwischen  allen 
diesen  Ansprüchen  an  die  Nahrung  ist  nöthig  um  einen  Artikel  vor- 
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neliiiilicli  als  Il^abruügsmittel  bezeiclinen  zu  dürfen.  Es  wäre  iiiclit  am 
Platz  liier  in  weitere  Erörterimg  über  die  Yerdauuiig  eiiizugebeu;  es 
mögen  allgemeine  Andeutungen  in  dieser  Beziehung  genügen. 

Unter  Fett-Erzeugern  vestelit  man  im  Allgemeinen  die  Stärke  und 
den  Zucker,  ^Yelclle  die  S])eisen  enthalten;  von  den  eiweisshaltigen 
Substanzen  die  durch  die  Speisen  eingeführt  werden,  erwartet  man, 
dass  sie  besonders  zu  Ernährung  der  Muskebi  dienen  und  das  Blut 
mit  stickstoffhaltigen  Bestandtheile  versehen.  In  den  Aschenbestand- 
theilen  eines  ]S^ahrungsmittels  sind  die  mineralischen  Substanzen  zu 
finden,  die  dem  Körper  nöthig  sind  um  die  Knochen  zu  ernähren  und 
zu  ersetzen,  wie  die  Phosphate  und  der  Kalk.  Fett  und  Oel  sind  die 
besondern  Mittel  aus  welchen  die  thierische  Wärme  erzeugt  wird,  durch 
ihre  Zersetzung  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Körpers  durch  den 
Sauerstoff  der  Luft.  Der  Hauptnahrungswerth  der  Cerealien  und  der 
aus  denselben  fabricirten  Stärke  liegt  in  ihren  Stickstoff^- freien  Bestaud- 
theilen;  diese  bestehen  im  Allgemeinen  aus  Stärke,  Dextrin,  Zucker 
und  den  Fasern  des  Korns  von  welcheii  der  grösste  Theil  auch  verdau- 
lich ist.  Die  stickstoffhaltigen  Bestandtheile  der  Cerealien  sind  che- 
misch nahe  mit  einander  verwandt  und  enthalten  beinah  alle  dieselbe 
Quantität  Stickstoff.  Der  Stickstoö'gehalt  ist  die  besondere  Charac- 
teristik  der  eiweisshaltigen  is'ahrungsmittel.  In  Weizen,  z.  B.,  ist  die 
hauptsächliche  Stickstoffsubstanz  Kleber,  während  in  Mais  der  Kleber- 
gehalt weit  geringer  ist  und  andere  Eiweiss-substanzen  vorherrschen. 
Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  können  wir  nun  fortfahren, 
den  Mais  als  Nahrungsmittel  in  Vergleich  mit  andere  Cerealien  zu 
betrachten. 

Das  Ackerbau-Ministerium  hat  vielfache  Versuche  über  die  Zusam- 
mensetzung der  verschiedenen  amerikanischen  Cerealien  angestellt.  In 
Betreff' des  Mais  wurden  die  folgenden  analytischen  Angaben  bestimmt 
und  in  Bulletin  1  der  chemischen  Abtheilung  veröffentlicht.  Die  Be- 
standtheile des  Mais  im  Durchschnitt  für  das  ganze  Land  zeigt  folgende 
Tabelle: 

Procent. 

Wasser 10. 04 

Asche  1. 52 

Fett 5.  20 

Stickstott-freie  liestiiiidthoilf,  die   unvenlnulicheii  Fasern  ansge- 

sclilosseu 70.  69 

Verdauliche  Fasern 2.  09 

Eiweiss-Storte 10.  40 

Der  höchste  Eiweissgehalt  war  13.0.")  Procent;  der  niedrigste  7  Pro- 
cent. Eine  unbedeutende  Veränderung  in  der  Zusammeu.setzung  des 
Mais  von  verschiedenen  Tbeih'ii  des  Landes  wurde  benu*rkt.  aber 
dieselbe  ist  so  gering  dass  sie  die  obigen  Angaben  nicht  beeinHusst. 

Eine  Vergleichung  der  Analysen  aus  dem  Ackerbau-Ministerium  und 


solchen  ans  anderer  Quelle  stammend  findet   sicli  in  der  folgenden 
Tabelle: 


Wasser 

Ascije 

Oel 

Stitkstotr 

Fastrn 

Eiw.-iss.siurt.'. 


Ackerbau - 
Ministeriuiu. 

König. 

TTolff. 

10.34 

13.12 

14.40 

1.52 

1.51 

1.50 

5.20 

4.62 

6.50 

70.69 

68.41 

62.10 

2.09 

2.49 

5.50 

10.  46 

9.85 

10.00 

lUU.OO  100.00 


In  Bezug  auf  diese  Analj^sen-Vergleicliuiig-  machte  Herr  Clifiord 
Eichardson,  welcher  die  Versuche  im  Ackerbau-Ministerium  leitete, 
folgende  Bemerkung: 

Es  existirt  kein  beiiu-rkljarer  Uutersehied  in  den  Durchsciiuitts-Angaben,  ausge- 
nommen im  Wasser-( «ehalt,  weichet  im  amerikanischen  Mais  ebenso  wie  in  unserem 
Weizen  viel  geringer  ist  und  daher  diese  als  die  besten  zu  betrachten  sind. 

Ueber  die  Aschenbestandtheile  des  Mais  giebt  folgende  Tabelle  Auf- 
schluss : 

Procent. 

Phosphorsäure 39.  65 

Magnesia 15.  44 

Kieselsäure 2.  09 

Eiseiioxyd 

Natron 

Kalk 

Schwefel.-^ä  ure 

Kali 

Verlust 


.60 

7.54 

1.59 

5.54 

26.63 

.92 

100.  00 


In  der  folgenden  Tabelle  finden  wir  eine  Vergleichung  der  chemischen 
Zusammensetzung  der  Haupt -Cerealien  und  den  ^^ahrungswerth, 
welcher  auf  das  Verhältniss  von  verdaulichen  Substanzen  die  in  jedem 
Cereal  enthalten  sind  gegründet  ist: 


WasHer 

A.hcIh' 

Gel  oder  Fett 

Verdaulii-lie  stkkst4)tl-freie  Substanzen 

Rohe  «tickstoö-freie  Substanzen 

Eiwei.ss-Stotl'e 


Geschäl-    -n^,-  „        x> 
ter  Hafer.! '^^^^^°-     ^^»^^ 


Gerste.        Mais. 


6.93  I 

10.27 

8.67  1 

6.53 

10.04 

2.15  ; 

1.84  ■ 

2.09  i 

2.89 

1.52 

8.14  ' 

2.16  ; 

1.94  ! 

2.68 

5.20 

67.09  ! 

71.98 

74.52 

72.77 

70.69 

1.38  : 

1.80 

1.46  i 

3.80 

2.09 

14.  31  i 

11.95  1 

11.32 

11.33 

10.46 

Diese 
von 


Angaben  entsprin 
amerikaniseh(Mi  Cerealien,  die  in  der  chemisehen  Abtheilung  des 
Ackerbau-.Alinisteiiuins    in   <l<'n    Jahren    von  1882   bis 


j;en  aus  einer  langen  Reihe  von  Analvsen 

Lbthe 
188G   gemacht 


wurden. 

Es  wird  von  Interesse  sein  diese  Eesultate  mit  den  Durchschnitts-lie- 


sultaten  von  eiiro]>äi.^('lieu  Analytikern  zu  vergleichen.    König  gii'bt  in 
der  tbloeiidcn  Tabdle: 


Durclisclmitt  von  948  "Weizen- Analysen  von 
allen  Länder 

DnrchscUnittszusammensetznng  von  Reis.. 

Durchscbnittsziisammensetzung  von  Rog- 
gen   

Dnrclisclniittszusamniensetznng  von  Hirse. 

DuTchsclmiTtszusanniiensetznniivoii  Gerste. 

Dnrflischnilt.szusanuuensetzungvon  Buch- 
weizen   

Durch schnittszusaramen Setzung  von  Hafer. 

Durchschnittszusammensetzung  von  Mais 
von  allen  Ländern 


Feuchtig- 
keit. 


13.  37 
12.58 

13.37 
11.79 
14.05 

12.68 
12. 11 


Eiweiss- 
Stofte. 


12.04 
6.73 

10.  81 
10.  51 
9.6G 


Fett. 


1.85 
0.88 

1.77 
4.26 
1.93 


10.18  :      1.90 
10.  66         4.  99 


Stick  st  oft-     Kohe 


freie  Stofle, 


68.65 
78.48 

70.21 
68.16 
66.99  ! 

I 

71.73  i 
58.37  i 


Faser. 


2.31 
0.51 

1.78 
2.  48 
4.95 

1.65 
10.58 


Asche. 


1.78 
0.82 

2.06 
2.80 
2. 42 

1.86 
3. 1'9 


13.35 


9.45 


4.29 


69.33 


Aus  dievsen  Angaben  kann  man  den  verhältnissmässigen  Wertli  des 
amerikanisclien  Mais  als  Nahrungsmittel  ersehen,  im  Vergleich  zu  den 
andern  Haupt-Cerealien  wie  Weizen,  Hafer,  Koggen  und  Gerste.  Vor 
allem  können  wir  daraus  ersehen,  dass  in  dem  Wasser-Gehalt  der  ]\Iais 
mit  dem  Weizen  übereinstimmt.  jMais  enthält  etwas  weniger  Wasser 
als  der  Weizen,  aber  bedeutend  mehr  als  geschälter  Hafer,  Koggen  oder 
Gerste.  Der  Aschengehalt  hingegen  ist  geringer  als  der  von  allen 
anderen.  In  Bezug  auf  Oel  oder  Fett  nimmt  der  Mais  den  ersten  Platz 
ein  mit  Ausnahme  des  geschälten  Hafers,  enthält  aber  mehr  als  doppelt 
so  viel  als  Weizen,  dreimal  so  viel  als  Koggen,  zweimal  mehr  als  Gerste 
und  zweidrittel  so  viel  als  geschälter  Hafer.  Hinsichtlich  der  verdau- 
lichen Kohlenhydrate,  als  Zucker,  Stärke,  Dextrin  und  verdauliche 
Faser,  nimmt  Mais  seinen  Platz  unter  den  anderen  Cerealien  ein.  Er 
enthält  mehr  verdauliche  Kohlenhydrate  als  Hafergrütze  and  beinahe 
so  viel  als  Koggen  und  Gerste.  Der  Gehalt  an  unverdaulicher  Faser  ist 
nicht  ganz  so  gross  als  der  in  geschältem  Hafer  oder  Gerste,  aber  etwas 
grösser  als  der  in  Weizen  oder  Koggen.  Die  stickstoffhaltigen  Sub- 
stanzen oder  die  Eiweiss- Stoffe  sind  wie  aus  der  Tabelle  ersichtlich  im 
stärksten  Procentsatz  in  geschältem  Hafer  (Hafergrütze)  enthalten.  Im 
Yergleich  mit  den  übrigen  Cerealien  hat  der  ^lais  eineinvcnig geringeren 
Procent- Geh  alt  an  diesen.  Die  wichtigste  Gruppe  von  Bestandtheilen 
in  den  Cerealien  sind  die  verdaulichen  Kohlenhydrate,  dann  folgen  die 
Eiweiss-Stoffe;  die  dritte  Klasse  enthält  die  Fette  oder  Oele;  die  Asche 
darf  in  diesen  Bestimmungen  nicht  ausgelassen  werden,  denn  ilire 
Zusammensetzung  in  der  Frucht  dient  ganz  besonders  zur  Ernälirung 
und  ist  besonders  in  dem  Waclisthum  und  der  lÜldung  der  Kiioclien 
wiclitig.  Wie  aus  den  obigen  xVnalysen  ersichtlicli  so  besitzt  der  .Mais 
vollständig  denselben  Werth  als  JS^ahrungsmittel  als  irgend  ein  anderes 
Cereal,  indem  er  den  geringeren  Gehalt  von  Kiweiss-Stoffen  und  \erdaii- 
liclien  Kohlenhydraten  völlig  durch  den  Mehrgelialt  an  Oel  und  I'etteii 
ersetzt.  Diese  Schlussfolgerung  Jedoch  über  den  Nahrungswertli  des 
ISIais  basirt  nicht  allein  auf  dem  V(^rgleicli  obiger  analytisclien  Tabel- 
len,  sondern  der  langjährige  (iebraiicli  als  Nalirnngsniittel   l'iir  Men- 
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sehen  und  Tliiere  hat  seinen  hohen  Werth  längst  bewiesen.  Sei  es 
als  Mittel  zur  Entwicklung  der  Muskel  für  schwere  Arbeit,  sei  es  als 
Mastfutter  tür's  Vieh  gebraucht,  er  hat  immer  seinen  höheren  Werth 
über  alle  anderen  (Vrealien  dieses  Landes  bewährt,  denn  ein  grosser 
Theil  der  Arbeiter-Klasse,  besonders  im  Süden,  lebt  von  Mais,  und 
es  ist  das  fast  allgemeine  Futter  lür  Mastschweine.  In  jeder  ])rak- 
tischen  Bezielinng.  hat  er  den  hohen  Platz  behaux>tet,  (\i^]i  ihm  die 
chemischen  Analyse  angewiesen  haben. 


DIE  AMERIKANISCHE  MAIS-INDUSTRIE  IN   DEN 
VEREINIGTEN  STAATEN. 


Bericht  von  B.  W.  Snow,  Hiilß-Siatistiker. 


Amerikanisclier  Mais  behauptet  den  ersten  Platz  in  dem  Ackerbau 
der  Vereinigten  Staaten  sowohl  was  die  Gesanmitniasse  der  jährlichen 
Produktion  als  auch  die  Grösse  des  Areals,  das  damit  bestellt  ist  be- 
trifft. Er  hat  die  grösste  Verbreitung  von  allen  Feldfrüchten :  er  wird 
in  allen  Staaten  und  Territorien  gepflanzt,  ja  in  jedem  Landkreise  in 
welchem  iiberhaui^t  Ackerbau  getrieben  wird. 

Das  Areal  das  zu  seinem  Anbau  jährlich  verwandt  wird  übersteigt 
dasjenige  für  sämmtliche  Getreidearten  und  Kartoffeln:  es  ist  unge- 
fähr zweimal  so  gross  als  das  Grasland  und  grösser  als  das  mit  AVeizen, 
Hafer  und  Baumwolle  bepflanzte;  mit  einer  Bodenfläche  von  etwa 
32,000,000  hectare  ist  es  die  bedeutendste  Frucht,  die  in  irgend  einem 
Lande  gezogen  wird  und  die  Möglichkeit,  dieselbe  für  diesen  Zweck  zu 
vergrössern  hat  kaum  eine  Grenze.  Der  Mais  ist  die  bedeutendste  Frucht 
in  allen  Staaten  ausgenommen  in  denjenigen  der  Felsgebirg-Distrikte, 
wo  die  Bodenerhebung  zu  gross  fiir  seinen  Anbau  ist,  so  wie  an  der 
Küste  des  Stillen  Meeres,  wo  die  Ackerbauer  sich  der  Zuclit  anderer 
Katuri)rodukte  zugewandt  haben,  weil  dieselben  gewinnreicher  sind. 
Die  ungeheure  Wichtigkeit  desselben  in  unserer  Ackerbau-Industrie 
beweist  die  Thatsache,  dass  das  zu  seinem  Anbau  verwendete  Areal  in 
vielen  Distrikten  das  zur  Bepflanzung  eines  Produktes  dienende  über- 
triöt,  für  welches  der  Distrikt  besonders  berühmt  ist.  !N^ehmen  wir 
die  elf  Baumwollen-Staaten  als  ein  Ganzes,  so  sehen  wir,  dass  dort  ein 
grösseres  Areal  mit  Mais  bepflanzt  wird  als  mit  Baumwolle.  Der  grosse 
Weizen-Distrikt  des  Ohio-  und  Missouri-Thaies  producirt  mehr  ^laisals 
selbst  Weizen.  Die  Ackerfläche  eines  einzigen  Jahres  ist  grösser  als 
die  ganze  Landesfläche  von  Xeu  England,  Xeu  York  und  Neu  eTersey 
zusammen,  grösser  als  Grossbritannien  oder  Belgien,  Holland,  Schweiz, 
Dänemark,  Portugal  und  Griechenland  zusammengenommen.  Sie  über- 
trifft das  Ackerland  von  ganz  Frankreich  oder  Deutschland  oder  Oes- 
terreich-I^ngarn.  In  Qnantität  hat  unser  ^lais  die  gesammte  Weizen- 
Ernte  der  übrigen  civilisirten  Welt  übertroflen. 

Die  Maiskultur  ist  nicht  allein  der  wichtigste  Zweig  unserer  Acker- 
bau-Industrie; das  Produkt  selbst  ist  die  l)asis  auf  welcher  der  grösste 
Theil  der  wunderbaren  l^ntwickliing  unserer  Ackerbau-Verhältnisse 
ruht.  L^ngefäiir  97  Procent  unserer  Mais-Ernte  wird  jährlich  in  diesem 
10 
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Lande  selbst  verbrauclit  und  mehr  als  80  Procent  bleibt  innerhalb  der 
(irenzeii  des  Landkreises  iu  welchem  es  gewachsen  und  wird  that- 
siichlich  auf  der  Bauerei  selbst  verzehrt.  Hier  dient  es  als  Futter  für 
(his  arbeitende  \'ieh.  mästet  die  Kinder  und  ^Schweine  und  findet  seinen 
IMatz  auf  dem  Tische  der  Bauer  und  aller  Amerikaner  als  nahrhafte  und 
^\()hlschmeckende  Speise,  in  der  Form  von  Brod  und  Fleisch  und 
aiis.serdem  schmackhaften  Delikatessen  die  sich  aus  demselben  herstel- 
h'n  lassen.  Das  Futter,  welches  seine  Blätter  lietern,  macht  einen 
grossen  Bestandtheil  des  Winterfutters  in  vielen  Gegenden  aus,  wo  es 
inanchmal  das  Ileu  ersetzt,  besonders  im  Süden,  wo  Gras  nicht  immer 
erfolgreich  gedeiht,  und  in  den  31elkerei-Distrikren,  wo  die  ganze  grüne 
rtlanze  als  Sauerfutter  für  diesen  Zweck  benutzt  wird. 

MAIS    ALS   AVSFUHK-ARTIKEL. 

Wie  der  Mais  den  ersten  Platz  in  der  amerikaniscben  Ackerbau- 
Industrie  einnimmt,  sollte  man  meinen  derselbe  würde  auch  eine  grosse 
Kolle  in  den  jährlich  ausgeführten  Ackerbau-Produkten  spielen.  Die 
Beiträge  zu  unserem  Exporthandel  die  der  Farmer  liefert,  sind  immer 
bedeutend  gewesen  imd  das  Produkt  ihrer  Arbeit  hat  stets  75  Procent 
der  gesamm tausgeführten  Waaren  ausgemacht.  Mais  aber  ist  nie  ein 
Ausfuhr- Artikel  von  irgend  welcher  Wichtigkeit  gewesen  und  die  Durch- 
schnittssumme der  jährlichen  Ausfuhr  desselben  beträgt  in  den  Jahren 
von  ISTO  bis  1890  nur  19,000,000  hectoliter,  während  die  höcliste  Ziffer 
sich  auf  o5,000.000  hectoliter  l)eläuft:  weniger  als  4  Procent  der 
Ernte  sind  über  den  Ocean  verkauft  worden  und  6^  Procent  ist  die 
höchste  Ziffer.  Der  fremde  Bedarf  für  un'seren  Mais  war  fast  aus- 
schliesslich für  Viehfutter,  als  Ersatz  für  Hafer,  Weizen  und  andere 
Arten. 

Die  Grösse  der  Xachfrage  für  denselben  regulirt  den  hiesigen  Preis, 
da  er  nur  dann  verlaugt  wird,  w^enn  er  billiger  ist  als  die  anderen  Ar- 
tikel; der  hiesige  Preis  regulirt  denjenigen  in  Liverpool  und  bestimmt 
die  (Quantität  der  Ausfuhr,  denn  eine  Untersuchung  der  Handelsberichte 
zeigt  dass  die  Ausfuhr  des  Mais  zugenommen  hat  wenn  die  Preise 
gering  waren  und  umgekehrt. 

Sehr  geringe  Anstrengungen  wuirden  von  den  Producenten  gemacht 
um  die  Ausfuhrziffer  unseres  Mais  zu  vergrössern;  ebenso  w^enig  hat  die 
Eeglerung  etwas  in  dieser  Hinsicht  get hau,  obgleich  eine  Menge  Gründe 
existiren  w^arum  sich  unsere  Begierung  für  die  Erweiterung  der  Aus- 
fuhr dieses  l*r<>dnktcs  interessiren  sollte. 

Der  Nachfrage  nach  Mais  in  der  ganzen  Welt  nuiss  durch  unser  Pro- 
dukt genügt  werden,  denn  es  ist  bei  weitem  das  vorzüglichste.  Unter 
den  jetzigen  Zuständen  ist  die  Maisi)roduktion  verhältnissmässig 
grösser  in  >hisse  als  die  von  AN'eizen  und  wir  liefern  dreiviertel  der 
Gesammtsumme:  die  Bodenriäche,  die  zu  seiner  Bebauung  dient,  kann 
noch  unendlicli  erw^eitert  werden.  Während  der  letzten  50  Jahre 
bat  unsere  Ihn ülkerung  etwas  weniger  als  viermal  zugenommen,  wäh- 
rend die  ^Nhiisproduktion  jetzt  fünfmal  grösser  ist  als  sie  in  1810  gewe- 
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sen,  und  wenn  der  Bedarf  existirte,  könnten  unsere  Landwirtlie  leicht 
die  Grösse  des  Areals  und  die  Grösse  der  Ernte  verdoppeln.  Es  exis- 
tirt  keine  Privat- Agentur^  von  welcher  man  verlaufen  könnte.  Ver- 
suche anzustellen  um  die  Europäer  über  den  Werth  unseres  Mais  aufzu- 
klären oder  die  Ausfuhr  desselben  in  andere  Bahnen  zu  lenken;  beim 
Weizen  besteht  schon  eine  Nachfrage,  die  von  Privattirmen  ausgetnllt 
wird.  Aber  wenn  eine  solche  Xachfrage  nicht  existirte,  würde  sich 
wohl  keine  Privatperson  finden,  die  sich  die  Mühe  geben  würde  einen 
Artikel  in  den  Handel  zu  bringen,  der  noch  nicht  bekannt  ist.  Ausser 
der  bestehenden  Nachfrage  für  Weizen,  sind  es  noch  die  grossen  ^lühlen, 
welche  fähig  und  bereit  sind  die  Einführung  ihres  ^[ehles  selbst  zu 
besorgen.  In  Bezug  auf  unsere  rieischproduktion  sind  es  die  grossen 
Packhäuser  die  jede  mögliche  Gelegenheit  benutzen  würden,  den  Ex- 
porthandel zu  vergrössern;  bei  Mais  jedoch  liegt  die  Sache  anders,  hier 
gibt  es  weder  Gesellschaften  noch  Privatunternehmer  die  sich  der 
Mühe  unterziehen  würden,  den  Geschmack  anderer  Xationen  heranzu- 
bilden. Während  hier  jeder  und  besonders  die  Landwirthe  sich  für 
irgend  welche  Mittel  und  Wege  interessiren,  den  Handel  in  ^lais  zu 
begünstigen  und  denselben  zu  vergrössern,  würde  sich  doch  wohl  Nie- 
mand durch  dieses  Interesse  bewogen  finden  zu  activer  Betheiligung 
beizutiagen.  Wenn  daher  solche  systematische  und  wohl  orgaiiisirte 
Bestrebungen  gemacht  werden  sollen,  so  müsste  dies  durch  die  liegie- 
rung  geschehen.  Der  Antheil  den  dieselbe  bei  solchem  Versuche 
nehmen  würde,  müsste  dami  enden,  Avenn  die  fremden  Xationen  den 
Werth  des  Mais  als  Nahrungsmittel  kennen  gelernt  haben  und  dadurch 
eine  Nachfrage  nach  demselben  geschaffen  worden  ist. 

Diese  Frage  lässt  sich  noch  von  einem  andern  Standpunkt  auffassen, 
nämlich  vom  philanthropischen.  Unter  den  jetzigen  Verhältnissen  gibt 
es  nur  eine  geringe  Abwechslung  in  den  Brodstoffen,  welche  die  täglichen 
Kationen  der  Bewohner  von  China,  Japan  und  Ost- Indien  bilden.  In 
den  orientalischen  Ländern,  wo  beständig  nach  den  billigsten  Nahrungs- 
mitteln gesucht  wird,  scheint  es  als  möchte  sich  ein  geeignetes  Feld  für 
die  Einführung  unseres  Mais  finden.  Gewiss  ist,  dass  in  China  und 
Japan  die  untere  Klasse  der  Bevölkerung  schwer  durch  die  Bedürf- 
nisse des  Lebensunterhalts  hnden,  und  Avenn  diesen  gelehrt  würde, 
dass  unser  Mais  ein  ausgezeichnetes  und  billiges  Brod  liet'eit,  so  würde 
ein  ungeheuerer  Bedarf  geschaffen  werden.  In  Europa  ist  der  Unter- 
schied zwischen  deroberen  reicheren  und  der  armen  Klassechiirakterisirt 
durch  die  Frucht  die  zum  Brod  benutzt  wird:  Weizen  ist  die  aristokrat- 
ische, Roggen  die  plebeische  Frucht  nnd  es  gibt  wenig  Abstnlnngi'n  in 
den  Extremen  dieser  Brodstott'e.  Die  lunführnng  von  Mais  nnd  seiner 
Produkte  würde  einen  willkcnnmenen  Zuschuss  zu  den  Nahrungsmitteln 
aller  Klassen  liefern,  jene  die  das  zarte  Weissbrod  verspeisen  als  anch 
die  welche  grösstentheilsitir  Dasein  mit  ranhem  und  billigerem  Boggen  - 
oder anderem  Urode  fristen,  denn  ersteren  würden  solche  schmackliaite 
(ierichte  wie  Stärke-Maizena  nnd  andere  xorgesetzt,  wälirend  <lie 
weniger  Pegünstigten  ein  billiges  Naiii  nngsmittel  in  allen  Arten  der 
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Znbereitun.ii'.  iialirlial"t  und  .Licsuiul  tiiideii  wüidcii.  welclK's  ilnien  eine 
Abwechslung  in  ihrer  tiiizlicheii  Lehcusweise  und  Zutiicdciilieit  und 
Wohlsein  ^•er8(•hatt■te. 

Vor  den  Bestrebuu'ien, weh-hedas  Ackerbau-Ministeriunijetzt  macht, 
hat  unsere  Ke.uierun.ii'  niemals  :\Iittel  und  AVege  ein.uesclila.iien,  die 
Aufmerksamkeit  anderen  Xati<uuMi  auf  die  Vortheile  zu  lenken,  welche 
aus  dem  Gebrauch  unseies  Mais  entsprin.uen.  In  den  Ausstelhmgeu 
der  Prodnkte  unseres  Landes,  welche  in  den  letzten  10  Jahren  in 
fremden  Ländern  veranstaltet  wurden,  ist  der  Ausstellun.ü-  von  .ALiis 
und  seinen  Produkten  nur  weni.ü'  Beachtung  geschenkt  worden.  Diese 
Gelegenlieit,  die  INlillionen  von  intelligenteu  Besuchern  der  verschie- 
denen europäischen  Länder  mit  dieser  Frage  besser  vertraut  zu  macheu 
ist  bisher  unl)eaclitet  geblieben.  Diese  Ausstellungen  in  fremden  Län- 
dern haben  sonst  viel  Auerkeniumg  gefunden  wegeu  der  Genialität  un- 
seres Volkes  sowohl  als  dem  Untern ehnuingsgeist  unserer  Kegierung, 
aber  dieselben  dienten  gewcihnlich  nur  dem  Zweck  zu  zeigeu,  was  wir 
thun  und  leisten  kcinnen  um  schou  vorhandene  Bedürfnisse  zu  ertüllen. 
Mais,  der  nur  geringen  Platz  in  unserem  ausländischeu  Handel  ein- 
ninunt,  fand  auch  auf  diesen  Ausstellungen  nur  einen  untergeordneten 
Platz,  während,  hätte  man  sich  mehr  Miihe  gegeben,  eine  neue  Han- 
delsquelle hätte  geschaffen  werden  können.  Die  Eegierungen  der  be- 
deutendsten europäischen  Länder  begünstigen  bereits  die  Einfuhr  des 
amerikanischen  Mais  und  es  wäre  nur  noch  das  Misstrauen  des  Volkes 
gegen  den  Gebrauch  desselben  als  menschliches  Nahrungsmittel  zu 
beseitigen.  Die  Einfuhr  ist  zollfrei  in  folgenden  Ländern:  Gros.sbri- 
tannien,  Frankreich,*  Belgien,  Holland  und  Dänemark,  während  es  in 
Deutschland  und  S])anien  nur  mit  geringem  Zoll  belegt  ist.  Es  scheint, 
dass  es  möglich  ist  viel  in  dem  begonnenen  AVerk  zu  erzielen,  wenn  ein 
intelligenter  Versuch  gemacht  wird  die  Kegierungsbeamten  für  diese 
Frage  zu  interessiren. 

Peines  der  grössteu  ProbhMue,  welche  die  europäischen  Staatsmänner 
beschäftigen,  ist  die  Frage  der  Unterhaltung  einer  enormen  Militär- 
macht mit  welcher  jede  Nati(Ui  belastet  ist  und  zwar  auf  der  höchstmö- 
glichsten Stufe  der  Leistungsfähigkeit  bei  der  geringsten  Bürde  für 
den  mit  Steuern  überladenen  Bürger.  Die  Eationirung  der  Armee 
ist  daher  eine  wichtige  Frage;  die  Xothwencligkeit  vom  hygienischen 
Staiulpunkt,  eine  in  concentrirter  Form  höchst  nahrhafte  Beköstigung 
zu  liefern  und  zu  ghMcher  Zeit  abwechselnd  geimg,  um  den  Ansprü- 
chen auf  moderne  Kost  zu  entsprechen,  steht  in  direktem  AViderspxich 
mit  dem  Bedingniss  einer  sparsamen  A^erwaltung  des  Commissariat- 
Departements.  Mais  nun  liefert  einen  concentrirten  Xalirungsstoff,  der 
bei  richtiger  Zubereitung  zu  gh'iclKM-  Zeit  wohlschmeckend  und  nahrhaft 
ist  und  ganz  besonders  wertlivoll  wo  harte  Muskelarbeit  verlangt  wird. 
Dies  ist  besonders  klar  bewiesen  durch  die  Thatsache,  dass  hier  in  den 


*Seit  die  obijje  Angabe  gemacht  wurde,  ist  in  Frankreich  ein  Einfuhrzoll  von  3 
francs  ])vv  10.)  kilos  rohes  Material  aud  5  fraucs  per  100  kilos  Maismehl  auferlegt 
worden. 
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Yereinigten  Staaten  der  Mais  das  Hauptnalirungsmittel  der  Xegerbe- 
völkeruiigdes  Südens  liefert,  wo  lange  Arbeitszeit  in  den  Baumwollen- 
fel<lern  und  andere  Bedingungen  die  Ausdauer  des  Arbeiters  auf  die 
härteste  Probe  stellt.  Sein  Werth  als  ein  Theil  der  Soldatenration  ist 
in  unserem  Lande  vollständig  gewürdigt,  wo  für  jeden  Soldaten  ent- 
weder 18  Unzen  weiclies  Brod  oder  Mehl,  oder  KJ  Unzen  Zwieback  oder 
11  Pfund  Maismehl  geliefert  Avird.  Dieser  Werth  bewies  sich  besonders 
während  des  liebellionskrieges ;  damals  bestand  der  grösste  Theil  d(  s 
Brodesflir  die  Conföderirten- Armee  aus  ^NFais,  während  in  der  Union s- 
Armee  zum  grössten  Theil  dasselbe  bei  der  Brodbereitung  gebraucht 
vnirde.  Dieser  Werth  bewies  sich  in  der  eklatantesten  Weise  durch 
die  wunderbare  Ausdauer  und  die  riesigen  Anstrengungen  auf  beiden 
Seiten.  Von  allen  Gesichts})unkten  aus  betrachtet,  würde  daher  die 
Aufnahme  des  Mais  in  den  täglichen  Eationen  der  euroi^äischen  Armeen 
von  ungeheurem  Yortheil  sein.  Für  die  Eegierung  wäre  er  eine  billigere 
Frucht  deren  Beschaifiing  beständig  und  sicher  und  nicht  den  Fluktua- 
tionen unterworfen  wäre,  wie  die  von  Weizen  oder  Koggen,  da  der  ^Fais 
besser  wie  alle  andern  Cerealien  unseren  klimatischen  Kintiüssen, 
besonders  der  Dürre,  widerstehen  kann.  Der  gemeinschaftliche  A^or- 
theil  für  die  Eegierung  wie  für  die  Soldaten  wäre  eines  neuen  ^'alir- 
ungsmittelsder  Gewinn,  reich  an  Fett  und  Muskel  erzeugenden  Bestand- 
theilen,  das  ganz  besonders  thierische  Wärme  und  grössere  köri^erliche 
Ausdauer  liefert ;  das  heisst,  grössere  militärische  Leistungsfähigkeit 
bei  grösserem  Wohlsein  für  die  Soldaten. 

PRÄSERVIRTER   MAIS. 

Während  der  letzten  Jahren  hat  sich  eine  wichtige  Industrie  hier 
entwickelt,  welche  unsern  Mittagstisch  um  ein  schmackhaftes  Gericht 
bereichert  hat.  Die  Präservirung  des  grünen  Zuckerkorns  (süsser 
Mais)  in  Büchsen  ist  in  vielen  Distrikten  von  grossem  Interesse  und  das 
Produkt  hat  in  allen  Handelszweigen  Eingang  gefunden;  man  findet 
dasselbe  bei  jedem  Krämer  und  in  den  meisten  Haushaltungen  un- 
seres Landes.  Der  grüne  Mais  mit  dem  Kolben  geröstet  zur  rechten 
Jahreszeit  ist  als  eine  Luxus-Speise,  und  selbst  als  ein  allgemeines 
Nahrungsmittel  sowohl  beim  Landmann  als  beim  Stadtbewohner  be- 
kannt und  gewürdigt.  In  dieser  Form  war  der  ^Nlais  seit  den  ältesten 
Zeiten  als  Speise  bekannt,  doch  ist  es  erst  seit  verhältinssmässig  kurzer 
Zeit,  dass  Methoden  erfunden  wurden,  denselben  auch  ausser  der  knr- 
zen  Periode  seines  Wachsthums  zu  verwenden.  Die  Industrie  des  Kin- 
rnachens  in  Büchsen  ist  jetzt  eine  sehr  bedeutende  und  blüluMidc  und 
Fabriken  in  welchen  Früchte  und  Gemüse  aller  Art  i)räser\irt  wer- 
den, finden  sich  in  allen  Staaten  und  in  fast  allen  Ackerbau-Distrikten. 
In  1890  brlief  sich  die  Quantität  des  präservirtcn  Mais  ant  1..">SS.S(;0 
Kisten  von  -I  Büchsen  in  jeder  und  in  ISS.S  anto,.">(K».(KM)  Kisten.  Der 
Ruf  dieser  Klasse  unserer  Industrie-Prodnkte  ist  bewiesen  (hncli  die 
stetige  und  allgemeine  Znnahme  in  dem  Consnni  <lersell)en  auf  nnsereni 
Markte.     Die  Frage  der  Billigkeit  kommt  ers>t  in  zweiter  Eeihe;  die 
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Hauptsache  ist  »lie  Qualität  des  Produktes,  und  die  TTaiidelstabcllcii 
zeigeu,dass  wäliiTU«!  der  letzten  Jalire  eine  yiösseie  NaehtVajie  für  l»es- 
sere  Artikel  zu  liöhereu  Preise  stattfand  und  dass  minder  <;ute  Waare 
einen  sehr  geringen  Preis  erziehlte.  Die  Fabrikanten  wissen  dies  zu 
würdigen  und  das  BestreV)en,  ihren  Phitz  im  Markte  zu  behaupten 
zwang  dieselben  den  (iesclimaek  des  V(dkes  zu  verfeinern,  und  die 
Zeit  ist  gekommen,  einen  euroi)äis(hen  .Markt  zu  schatten  für  diesen 
Zweig  der  >rais-Industrie.  Das  anierikanisidu^  präservirte  Fleisch  ist 
m  der  ganzen  civilisirten  Welt  bekannt  und  winl  direkt  an  alle  Na- 
tionen der  Erde  exportirt.  Eine  genaue  Untersueliuni:  der  Art  und 
Weise  in  welcher  unsere  Fabrikanten  arbeiten  zeigt,  dass  dieselben  die 
besten  wissenschaftliehen  Verbesserungen  eingetührt  und  bestrebt  sind, 
den  Standpunkt  ihres  Vertahrens  immer  noch  auf  höhere  Stufe  der  Ver- 
vollkommnung zu  bringen. 

STATISTIK  DES  MAIS. 

Im  Zusammenhang  mit  dem  Berichte  über  die  Möglichkeit,  den  Mais- 
consum  in  frenulen  Ländern  zu  verbreiten,  haben  wir  einige  Thatsa<'hen 
zusammengestellt,  welche  von  Interesse  sein  dürften,  um  den  Fort- 
schritt der  ^laiskultur,  dessen  geographische  Verbreitung,  Export  von 
frühester  Zeit,  un<l  die  Preise  für  denselben  unter  verschiedenen  Be- 
dingungen zu  veranschaulichen.  Die  erste  Tabelle  zeigt  die  Quantität 
in  fiinf  Jahrzehnten  von  184:0  bis  1879;  diejenige  von  1890  ist  vom 
Census-Amt  noch  nicht  verött'entlicht.  Da  die  Aufnahmen  zu  früh  ge- 
macht werden  um  die  Ernte  des  vollen  Censusjahres  (1840,  1850,  1800, 
1870,  1880)  einzuschliessen,  so  wird  hier  die  Ernte  des  vorangehenden 
Jahres  angegeben. 

In  1839  war  die  Totalernte  von  Mais  377,531,875  Bushel,*  während 
dieselbe  40  Jahre  später  beinah  fünfmal  so  gross  war.  In  dem  ersten 
Jahre  (1839)  belief  sich  die  Per-Capita-Rate  auf  22  Bushel  und  in  1879 
auf  35  Bushel;  dies  beweist,  dass  die  Grösse  der  Produktion  derjenigen 
der  Einwohnerzahl  vorausgeeilt  ist. 

Eine  interessante  Thatsache  in  dieser  Tabelle  zeigt  die  beständige 
Westwärts-Bewegung  der  Mais- Kultur.  In  1839  lag  das  Centrum  der 
Produktion  schon  westlich  von  den  Allegliany-Gebirgen,  und  Tennessee 
mit  fast  45.(MM).(H)0  Bushel  war  in  Rang  die  Erste,  während  der  Ohio- 
Thal-Distrikt  sich  eng  anschliessentl  folgte;  10, Jahre  s])äter,  in  1849,  zog- 
der  Mittelpunkt  weiter  nördlich  und  westlich,  uiul  Ohio  mit  59,0(M>,(H)0 
Bushel  stand  am  liTjchsteu  und  naln'zu  erreicht  von  Kentucky  mit 
58,00<MMM»  und  Illinois  mit  57,(l(M».O0(»  Bushel.  Im  Jahre  l.S5!>  naliin  <lie 
Entwicklung  der  Maiskultur  ungeahnte  Ausdehnung  an.  und  der  Mit- 
telpunkt desselben  zog  nach  dem  reichen  Prärieboden  von  Illinnis,  wo 
derselbe  tür  drei  Decadr-n  stehen  blieb.  In  1S79  behaui»tete  dieser  Staat 
zwar  noch  immer  den  ersten  Rang,  aber  in  den  10  Jahren  die  seither 
vertlossen,  hat  sich  der   Mitteli»unkt  über  den   Mississippi   gezogen 


*1  Bushel  =  j^  hi'etoliter  nugeführ. 
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und  Iowa  iiuiss  die  Krone  zuertlieilt  vrerden.  Esdarf  al)er  niclit  aiig'e- 
nonmien  werden,  dass  in  der  Üewe^nng  der  Kornpioduktion  we.stiicli 
die  Staaten  welehe  einst  den  höobsten  Eang  einnahmen  nun  des- 
liall>  in  eine  Stellung-  von  verminderter  Produktion  zurückgefallen 
sind,  weil  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  erschöpft  oder  dass  daselbst 
diese  Kultur  aufgegeben  worden  istj  dies  ist  dnrchaus  nicht  der  Fall. 
Der  Ertrag  i:)er  liectare  in  is^ew  York  oder  Pennsj^lvanien  und  auch  im 
Ohio-Thale  ist  zur  jetzigen  Zeit  nicht  geringer  als  derselbe  in  der  Zeit 
der  i)rimitiven  Fruchtbarkeit  war;  im  Gegentheil,  derselbe  hat  in  dem 
Masse  zugenommen,  als  die  verbesserten  Methoden  des  Ackerbaus 
und  das  Verständniss  der  Boden-  und  klimatischen  Verhältnisse  sich 
entwickelten.  Der  Zurückgang  in  der  relativen  Stellung  dieser  älteren 
Staaten  fand  nur  durch  die  ungeheuren  Bodentlächen  statt,  die  in  den 
neuen  Begionen  entAvickelt  wnrden.  Tennessee,  das  in  1830  den  ersten 
Kang  unter  den  maisproducirenden  Staaten  einnahm,  liefert  ualiezu  das 
doppelte  Volumen  als  damals. 

Amerikanische  Maib-rrodnliion  der  Vereinigten  Staaten  nach  Censusherichten. 


Staaten  und  Territorien. 


1839. 


Maine 

Xeu  Hanipsliirt' 

A'eruiont . 

^Massaclm.sett^  . 
Ilhoile  Islanil... 

Connecticut 

Neu  York 

Xeu  Jersey 

Pennsylvanien  . 

Delaware 

Maryland 

Yirginien 

Isonl  (Carolina. . 
Süd  Carolina  . . 

Öeor;2;ia 

Florida 

Alabama 

Mississippi 

Louisiana 

Texas 


Arkansas 

Tennessee 

Wt'st  Virginien 

Kentucky 

Ohio 

Michi;;an 

Indiana 

Illinois 

Wisconsin 

Minnesota 

Iowa 

Missouri 


^■.•l)^lska  .. 
^alifoinit-n. 

Ort-i:«)!! 

J«'t'\  ;nla 


Colorado 

Ari/.r»na 

Dakota 

Maho 

Montana 

Neu  Mexico 

l'tal. 

Wasliinjjiton 

District  of  Cidunil» 

'1  otalsuninic 


Bushel. 

950.  528 
1. 162.  .572 
1,119.  678 

1.  809.  192 
4.50.  498 

1.500.441 
10,  972.  286 

4.  361.  975 
14,  240.  022 

2,  (199.  359 
8,  233,  086 

34.  577.  591 
23.  893,  763 
14.  722,  805 
20,  90C,  122 
898.  974 
20,  947.  004 
13.161,237 

5,  952.  912 


846. 


1849. 


1859. 


Bushel. 
1,  750,  056 

1,  573,  670 

2,  032,  396 
2,  345,  490 

539,  201 
1,  935,  043 

17,8.58.400 
8,  759,  704 

19,  835.  214 
3, 145,  542 

10,  749.  858 

35,  254,  319 

27,  941.  051 
16.271,454 
30.  080.  099 

1.  996,  809 

28.  754.  048 
22,  446,  552 
10,  266,  373 

6,  028.  876 
8,  893,  939 
52,  276,  223 


,847, 
,668, 

277, 
'  lob', 
,  634, 

379, 


120  , 
144  ! 
039  ; 

887  I 
211  j 
359  i 


.  406, 
.332, 


241 
524 


58.  672,  591 

59,  078,  695 
5,641,420 

52,  964,  363 
57,  646,  984 

1,  988.  979 
16.  725 

8,  656,  799 
36,  214,  537 


12. 236 
2,918 


365,411 
9.  899 


39.  485 


65,  230 


Bushel. 

1,  546, 071 
1, 414. 628 
1,525,411 
2, 157,  063 

461,  497 

2,  059,  835 
20,  061.  049 

9,  723.  336 
28. 196,  821 

3,  892,  337 
13,  444,  922 
38.319,999 
30,  078.  564 

15,  065,  606 
30,  706.  293 

2,  834.  391 
33.  226,  282 
29,  057.  682 

16.  853,  745 

16,  500.  702 

17.  823.  588 
52,  089,  926 


64,  043.  633 

73,  543. 190 

12.  444.  676 

71.  588.  919 

115, 174.  777 

7,  517.  300 

2.  941.  952 

42.410.686 

72.892.157 

6, 150,  727 

1,  482,  080 

510.  708 

76, 122 

460 


20, 269 


709,  304 

90,  482 

4,712 

8't,  840 


Bushel. 
1,  089,  888 
1.277,768 
1.  699.  882 
1, 397,  807 
311,957 

1.  .570.  364 

16,  462.  825 
8.  745.  384 

34,  702.  006 

3.  010.  390 
11.  701.  817 

17.  649.  304 
18.454.215 

7,614.207 
17.  646.  459 

2.  225.  056 
16, 977.  948 
15.  637.  316 

7.  596.  628 
20,  5.54.  538 

13.  382. 145 
41.343.614 

8. 197.  865 
50.  091,  006 
67.501.144 

14.  08»i,  2:'.8 
,51.094.538 

129.921.395 

15.  033.  998 
4.743.117 

68.  935,  065 
66.034.075 
17,  025.  525 

4.  736,  710 
1,221.222 

72, 138 

9.660 

231,903 

32.  041 

133,  140 

5.  750 

320 

WO,  823 

95,  557 

21,781 

28.  020 


377.  531,  875 


592,  071, 104   838, 792,  742   760, 944,  549 


1879. 


Bushel. 

960. 

1,350, 

2.014, 

1.  797, 

372. 

1.  880, 

25,  690, 

11,150, 

45,  821, 

3,  894, 

15,968. 

29.119, 

28.019. 

11,767, 

23,  202. 
3. 174, 

25,  451. 

21,  340, 

9,  889. 

29,  065, 

24.  15rt. 
62.  764, 
14,  090. 
72,  852. 

111,877, 
32.461, 

115,4.><2, 

325,  792, 
34,  230, 
14.831, 

275  014, 


12,414. 
i5,  729. 
!5.  4.50. 
1, 993. 
126, 

12, 
455 

34, 
2.  000, 

16, 

63:?; 
16:{, 

39. 

29. 


633 
248 
271 
768 
967 
421 
156 
705 
531 
264 
.533 
761 
839 
099 
018 
234 
278 
800 
689 
172 
417 
4-29 
609 
263 
124 
4,52 
300 
481 
579 
741 
247 
413 
325 
135 
:i25 
862 
891 
968 
746 
864 
408 
649 
786 
;142 
1S3 
750 


1,754,  ,59 1,676 
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Da  die  Census-Bericlite  für  das  Jahr  1889  noch  nicht  veröffentlicht 
sind,  hat  das  statistische  Burean  dieses  Departements  Schätzungeu 
und  Berechnungen  gemacht  über  Bodentläche,  Produktion  und  Boden- 
werth.  Dieser  Bericht  ist  eigentlich  eine  Beschreibung  des  Fort- 
schrittes in  der  ^laisproduktion  während  des  letzten  halben  Jahrhun- 
derts; derselbe  zeigt  die  grösste  Mais-P.rnte  die  jemals  in  diesem  Laude 
vorgekommen,  die  grösste  Ernte  überhaupt  die  je  in  einem  Land  ge- 
wachsen, mit  einem  grösseren  Volumen  als  die  gesammte  Weizen-Ernte 
der  ganzen  Welt. 

Mais-Ernie  in  den  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1889. 


Staaten  und  Territorien. 


Eusliel. 


Werth. 


Maine 

Neu  Hampshire 

Vermont 

Massachusetts  . . 
Rhode  Island  . . . 

Connecticut 

Neu  York 

Neu  Jersey 

Pennsylvaiiien  . 

Delaware 

Maryland 

Virginien 

Nord  Carolina  . 

Süd  Carolina 

Georgia 

Florida 

Alabama 

Mississippi 

Louisiana 

Texas 


Arkansas 

Tennessee 

"West  Virginien 

Kentucky 

Ohio  . . . .' 

Michigan 

Indiana 

Illinois 

Wisconsin 

Minnesota 

Iowa 

Missouri 

Kansas 

Nebraska 

Califomien 

Oregon  

Colorado  

Dakota 

Neu  Mexico  — 
Utah 


22. 
106. 
259. 

28. 

21, 
349 
218. 
240. 
149. 
4. 

1. 

14. 

1. 


034.  000 
311.  000 
044,000 
997,  000 
393.  000 
766.  000 
475,  000 
792,  000 
225.  000 
905,000  1 
105.  000 
231,  000 
050,  000 
310.  000 
730.  000 
206:  000 
944.  000 
474.  000 
949.  000 
698.  000 
608.  000 
831.  000 
199,  000 
382,  000 
953.  000 
737.  000 
656.  000 

125.  000 
415.  000 
263.  000 
966.  000 
841.  000 
508.  000 
543.  000 
464.  000 
157.  000 
092.  000 
743.  000 

126.  000 
644.000 


Total.>üniine 2, 112.  892.  000 


28.  717 

35.  924 

58.  397 

-   58. 209 

12,  558 

56,  977 

698,  800 

357, 342 

1,  383,  377 
223. 136 
733;  239 

2, 152,  911 

2,  754, 127 

1.  592, 152 

3,  011,  602 
486.  562 

2.  514,  370 
1,  991.  481 

1.  082.  826 

4,  573.  645 
2, 130,  399 

3.  674, 140 
678.  518 

2.  844.  601 

3.  005, 184 
967.  513 

3.  677.  808 
8.  022.  454 
1.  080,  414 

746.  067 
8.  859,  898 
6.  796.  318 
6.  813.  251 

4.  097.  067 
158.  288 

7.854 

42.  993 

819.  068 

56.  289 

35, 175 


$589,  273 

734,  287 

1, 124, 142 

1, 078, 147 

220, 116 

953,  795 

10,  032,  672 

5.  395,  864 
18,  963,  332 

1.  640,  050 

6,  495,  031 
15.  061,  765 

17,  516,  248 
9,  887,  264 

18.  551,  468 

3,  019,  604 
17.311,437 
14.  736,  960 

9,  664.  222 
29,  294;  196 
18.321,431 
29.  907,  500 

6,  079, 521 
25.  629.  855 

27,  575.  568 
8,412,526 

28,  797,  237 
62, 190,  063 

8.  240.  318 
5,  740,  986 
66,  493,  534 
50,  333,  531 
43,  291,  397 
25,  422,  301 

2,  544,  322 
102, 102 
633, 373 

4,  865,  264 
675.  468 
392,  659 


78.319.651  !   597,918,828 


'  1  Acre  ==  0.4  hectare. 

Eine  andere  Tabelle  ist  hier  als  ein  kurzes  Resume  zur  Statistik  der 
Produktion  gegeben,  welche  die  gesammte  Produktion  zwischen  den 
Jahren  1880  und  1890  angibt,  mit  der  Anzahl  der  Acres  unter  Kultur 
und  den  Werth  per  Bushel. 

Das  Jahr  1890  war  in  der  Geschichte  der  ]\Iaisproduktion  ein  Fehl- 
jahr  und  deshalb  ist  auch  die  Durchschnttts-Ernte  in  der  Periode  von 
1880  bis  1889  inclusive  angegeben.  Diese  Tabelle  zeigt  eine  Zunahme 
von  beinahe  50  Procent  in  der  durchschnittlichen  jährlichen  Ernte 
im  Vergleich  mit  der  Periode  von  1870  bis  1879.  Die  Zunahme  im 
20761 2 
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Volumen  hat  v.atiirlicli  den  I)urcliS(*l)nittspreis  für  den  Farmer  herab- 
o-edrückt,  aber  uielit  im  selben  Verliältniss.  Der  sehr  jieringe  Eüek- 
gang-  im  Preis  zeigt,  dass  die  Produktion  nicht  unnatürlich  beeintlusst 
wurde  und  dass  der  Oonsum  gleichen  Schritt  mit  derselben  gehal- 
ten hat.  Man  darf  nicht  annehmen,  dass,  weil  der  Durchschnitts- 
ertrag per  Acre  in  dem  ersten  Jahrzehnt  sich  auf  drei  Bushel  mehr 
belief  als  im  zweiten,  dass  eine  Abnahme  der  Fruchtbarkeit  des  Mais- 
landes oder  eine  Erschöpfung  desselben  stattgefunden  habe ;  die  Ur- 
sache dieser  Differenz  lässt  sich  nicht  auf  meteorologische  Eiutiüsse 
zurücktiihren.  Hier  waren  es  Frühfröste  und  zu  lang  anhaltende 
Dürre,  die  störend  auf  die  Maiskultur  wirkten.  Dass  die  Ertrags- 
fahigkeit  unseres  Bodens  eben  so  gross  ist  als  in  früheren  Jahren 
beweist  die  Thatsache,  dass  in  der  letzten  Saison,  1891,  die  nicht  beson- 
ders günstig  für  die  Mais-Ernte  gewesen,  der  Ertrag  per  Acre  nur 
weniger  als  einen  halben  Bushel  unter  dem  Durchschnitts-Ertrag  von 
1870-1879  betrug. 

Mais-Ernte  in  den   Vereinigten  Staaten,  1880  bis  1890. 


Jahre. 

Ge.saninit- 
Prodiiktion. 

Gesammt- 
Areal. 

Ge.sammt- 

Werth 
der  Ernte. 

Durch- 
3chnitts- 
prei.s  per 

Bushel. 

Duroh- 

schnitts- 

Ertrag 

per 
Acre. 

Durch- 

sclmitts- 

Werth 

per 
Acre. 

1880        

Bushel. 
1,  717, 434,  543 
1, 194,  916,  000 
1,617.025,100 
1,  551,  066,  895 
1,  795.  528,  000 
1,  930. 176,  000 
1,  665,  441,  000 
1.  456, 161,  000 
1.987,790.000 
2;  112,  892,  000 
1,  489,  970,  000 

Acre. 
62,  317,  842 

64,  26-i,  025 

65.  6.59,  545 

68,  301,  889 

69,  683.  780 
73, 130, 150 
75,  694,  208 
72,  392,  720 
75,  672.  763 
78  319,651 
71,  970,  763 

$679,  714,  499 
759,  482, 170 
783,  867, 175 
658.  051,  485 
640,  735.  560 
635,  674,  630 
610,  311,  000 
646, 106,  770 
677,  561.  580 
597,  918,  829 
754.  433,  451 

Cents. 
39.6 
63.6 
48.5 
42.4 
35.7 
32.8 
36.6 
44.4 
34.1 
28.3 
50.6 

Bushel. 
27.6 
18.6 
24.6 
22.7 
25.8 
26  5 
22.0 
20.1 
26.3 
27.0 
20.7 

$10.  91 

jygl                        

11.82 

1882 

188  j                     

11.94 
9.63 

1884              

9.19 

1885 

188t)          

8.69 
8.06 

1887 

1888 

1889                  

8.93 
8.95 
7.63 

1890           

10.  48 

Total 

IS,  524, 400,  538 

777,  405.  336 

7,  443,  857, 149 



Durclisc-hiiitt,   11  Jahre, 

1,  684,  036, 413 
1.  703,  443,  054 
1, 184,  486,  954 

70,  673,  212 
70,  543,  457 
43, 741,  331 

676,  714,  286 
668,  942.  370 
504.  571,  048 

39.3 
42.6 

23.8 
24.1 
27.1 

9.58 

DinclischiiirT,    10  Jahre, 

9.48 

Durchschnitt,    10  Jahre, 
1870  bi.s  1879 

11.54 

In  Zusammenhang  mit  dem  Kesultate  der  Gesammtproduktion  und 
der  Verthcihing  derselben  auf  die  verschiedenen  Staaten  wie  aus  der 
vorgehenden  Tabelle  ersichtlich  ist,  soll  in  der  nachfolgenden  Tabelle 
die  Vertheilung  der  Ernte  im  Vergleich  zur  gesammten  Bodentiäche 
veranschaulicht  werden.  Diese  wird  zeigen,  dass  in  10  Staaten  mehr 
als  10  Procent  ihres  Gesammt- Areals,  einschliesslich  Ackerland  und 
Unbebautes,  der  Maiskultur  gewidmet  sind.  Der  grosse  Agiicultur- 
Staat  Iowa  benutzt  zu  diesem  Zweck  mehr  als  25  Procent  und  Illinois 
nur  unbedeutend  weniger. 

Das  kleinste  Verhältniss  nehmen  die  Felsengebirg-Kegioneii  ein,  wo 
die  Erhöhung  des  Bodens  zu  gross  ist,  und  Neu  England,  wo  für  kleine 
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Farmen  und  höchste  Kultur  des  ImmUus  niuk-re  Pro<lnkto  |>i(.tit;il.U'r 
sind.  In  der  fol'-endcn  TabcHc  ist  das  Land  in  tüiif  (uui.ikmi  ^'ethrilt, 
mit  Bezug  auf  das  W'iliältniss  der  Gesamnit  Ludentiäclic,  auf  weh-hcr 
in  1889  Mais  gebaut  wurde.  Die  erste  Giui)pe  enthält  alh-  Staaten  in 
welchen  mehr  als  100  Acres  Mais  auf  jede  1,0(M)  Aeres  IIcKleiitiäche 
kommen  und  die  letzte  (Irupi^'  repräsentirt  «»Iclie  die  \Veiii<:er  als  iM) 
Acresauf  demselben  Areal  besitzen  :  der  (Irsaimnt  Durclivclinitt  liii  das 
ganze  Land  hefert  12.2  Acres  auf  Jedes  1,(mi(i  Acres  Land,  aiix-.iKnn 
men  Alaska. 


100  UXl)  MKHK. 

Delaware 178 

Maryland 116 

Teuiiessee 138 

Kentucky  111 

Ohio  ....'. 1 15 

Indiana lOü 

Illinois 224 

Iowa 250 

Missouri 155 

Kansas 1 30 


71  lUS  100. 

Neu  Jersey - 75 

Virginien S4 

Xord  Carolina 89 

Süd  Caroliuia 83 

Georgia 80 

Alabama 76 

Nebraska 84 

41  BIS  70. 


West  Virginien 43 

21   1!IS  40. 

Neu  York 23 

Louisiana 37 

Texa.s 27 

Michigan -JJ 

Wisconsin 31 

20  UND  WENIG  KR. 


Maine 2 

Neu  Hanii>shire 6 

Vtriuont 10 

Massachusetts 11 

.    Rhode  Island 18 

j    Connecticut 18 

I    Florida U 

I    Minnesota 15 

'   Californien 2 

1    Ongon —1 

I    Colorado -1 

t    Dakota 9 

Utah..... — 1 

Pennsylvanien 48    [   Neu  Mexico — I 

Mississippi «7  ^= 

Arkansas C3    I  Gesammt-Durchschnitt 42.2 


Unser  Handel  mit  Europa  in  ^lais  war  stets  nur  ein  beschränkter 
und  die  Nachfrage  aus  fremden  Ländern  war  nie  gross  genug  um 
daraus  einen  wichtigen  Eximrt-Artikel  zu  machen.  In  1821  exijortir- 
ten  wir  etwas  mehr  als  1,000,000  J^)ushel  und  es  verflossen  20  .lalu  «•  elie 
diese  Zahl  sich  verde >i)pelte;  die  Quantität  die  in  den  frühsten  Zeit<'n 
unseres  Handels  jährlich  ausgetuhrt  wurde  blieb  sich  autfaikMid  gleieh. 

Die  nächste  Tabelle  dient  zur  Yeranschaulichung  der  Menge  des 
au.sgeführten  ^Fais  und  dessen  Mehl  und  die  Summe  ])eider  ausgedrückt 
als  roher  Mais,  in  Perioden  von  Je  fünf  Jahren  von  isi'l  bis  is.s(»  uml 
jährlichen  von  18<S0  bis  zu  ISOl.  In  LS'K),  das  auf  das  ausgezeichnete 
Maisjahr  von  1889  folgte,  und  «buch  wclcliesdie  I Meise  im  ganzen  Lande 
herabgedriickt  waren,  wurde  zum  ersten  ^Lile  <li«-  loo.iMMJ.ooo-Lu^lirl 
Marke  erreicht.  Die  Tliatsache,  dass  die  ^Ln.sausfuhr  von  (h-n  liiesigeii 
Preisen  abhängt  ist  genügend  bewiesen  durch  die  Leiiclite  ^\^'s  tbl- 
genden  Jahres,  wo  durch  geringere  Ernte  und  liüheie  Lieise  (licscll»e 
sich  auf  weniger  als  ein  Drittel  belief. 
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Äusfulxr  von  Mais  in  Korn  und  Mehl. 


Jahre. 


1821-1825 
1826-1830 
1831-1835 
1836-1840 
1841-1845 
1846-1850 
1851-18.55 
185G-1860 
1861-1865 
1866-1870 
1871-1875 
1876-1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

18S5 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 


Mais. 


Quantität. 


Bvshel. 
702.  870 
706, 142 
513,  789 
236.  995 
694,  822 

8,  764,  431 

4,  781,  039 

5,  519,  579 
10,  522,  406 

9,  598,  655 
20,  230.  583 
78.  056,  356 
91,908,175 
43, 184,  915 
40,  586,  825 
45,  247,  490 
51,834,416 
63,  655,  433 
40,  307,  252 
24,  278,  417 
69,  592,  929 

101,  973,  717 
30,  768,  213 


Wertb. 


Quantität!     "Werth. 


$374, 

403, 

360, 

174. 

351. 

6,  255. 

3,  542. 

3.  957, 

6,  980, 

9,  428, 

20,  892, 

43.  374, 

50,  702, 

28, 845, 

27.  756, 
27,648, 

28,  003, 
31,730, 
19,  347, 
13,  355, 
32,  982, 
42,  658. 
17,  652, 


944 

985 

942 

621 

120 

584 

.540 

836 

673 

763 

989 

050 

669 

830 

082 

044 

863 

922 

361 

950  I 

277  j 

015 

687 


Maisiuehl. 


Summa  in  Mais. 


Quantität. 


Barrel. 
152,  281 
156,  682 
163,  477 
168.  786 
226.  550 
498.  740 
224.  291 
2.58.  268 
235,  321 
271,005  ! 
320.811 
396,535  ' 
434,998  ! 
238,942  \ 
267.207  1 
2.52,779  i 
260.510  1 
293.  546  I 
265,333 
270.  613 
312,186 
361,248 
313, 329  ' 


$435,  424 

480.  874 

546,  215 

694,  243 

607.  404 

1,  796.  850 

829,  464 

933.  503 

1,064.654 

1,  469.  090 

1.  292,  318 

1,237,192 

1,  270.  200 

994,  201 

980,  798 

818,  739 

816, 459 

858,  370 

705,  343 

765,  036 

870.  485 

896.  879 

946.  977 


Buihel. 
1,  311.  995 
1,  332.  868 
1, 167.  696 
912, 139 
1,601.021 

10.  759,  391 

5.  673,  204 

6.  552,  653 

11,  463.  691 
10,  632.  674 
30,  513,  825 
79.  642. 495 
93,  648, 147 
44.  340.  683 
41,  655,  653 
46,  258,  606 
52.  876,  456 
64.  829.  617 
41,  368.  584 
25.  360.  869 
70.  841,  673 

103.  418,  709 
32,  041,  529 


Werth. 


$810, 368 

884,  859 

907, 157 

868,  864 

958,  524 

8,  052,  434 

4, 372,  004 

4,  941,  339 

8,  045.  327 

10.  897.  853 

22. 185.  307 

44.  611.  242 

51,  972,  869 

29,  840,  031 

28,  736.  880 

28,  466.  783 

28, 820,  322 

32.  589,  292 
20,  052.  704 
14, 120,  986 

33,  852.  762 
43,  554.  894 
13,  599,  664 


Der  unbedeutende  Oonsum  unseres  Mais  in  fremden  Ländern  im  Yer- 
gloich  zu  dem  Yerbraucli  in  diesem  Lande  ist  selion  besproclieu.  In 
der  folgenden  Tabelle  soll  das  Yerliältniss  zwisclien  der  geernteten 
Quantität  und  der  exportirten  Menge  im  Procentsatze  für  den  Zeit- 
raum von  1870  bis  1890  gezeigt  werden ;  daraus  ist  ersiclitlieli,  dass  we- 
niger wie  4  Proceut  der  Durch selmitts-Ernte  ausgeführt  wurden;  der 
höchste  Procentsatz  Avar  6^)  Procent  in  1877,  der  niedrigste  1  Procent 
in  1870. 

Prodnltion  und  Ausfuhr  von  Mais. 


Jahre. 

Produktion.        Ausfuhr. 

Ausfuhr. 

1870     .     -  - 

Bushel.         1      Bushel. 
1,094,255,000  i     10,673,553 

991,  898,  000  '     35,  727,  010 
1,  092.  719,  000  i     40, 154,  374 

932,  274,  000       35,  985,  834 

850,148,500       30,025,036 
1,321,069,000       50.910,532 
1,  283,  827,  500       72.  652.  611 
1,  342.  558.  000       87.  192, 110 
1.  388.  218,  750  1     87,  884,  892 
1,  754. 591, 676       99,  572.  329 
1,717,434.543  '     93,643,147 
1, 194,  916,  000  ;     44,  340.  683 
1.  617.  025. 100  !     41.  655.  653 
1,551,066,895:     46,258.606 
1,  795.  528.  000       52,  876,  456 
1,  936.  176.  000  ,     64.  829.  617 
1.  665.  441.  000       41.  368.  584 
1,456.161.000  1     25,360.869 
1  987  790  000  1     70  841  673 

Frocent. 
1  0 

1871    

3  6 

1872 

3.7 

1873 

3  7 

1874 

3.5 

1875 

3  9 

1876 

5.7 

1877 ...   . 

6  5 

1878 

6.3 

1879 

5  7 

1880 

5.5 

1881 

3  7 

1882      ..   . 

2  6 

1883 

3.0 

18H4    

'>  9 

1885 

3  3 

1886      

''  5 

1887 

1  7 

1888 

3  6 

1889 

2,112.892.000  '  103.418.709 
1.489.970.000  !     32,041,529 

4  9 

1890 

2.2 

Jälirli(h(rr  Durcliscbuitt ;     1,455,998,094       55,591,372 


3.8 
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In  der  Bestimmung  des  Durchsclinittspreises  fiir  eine  lange  Reilie  von 
Jahren  ist  Chicago  als  der  Mittelpunkt  der  iiberschusslieternden  Re- 
gionen gewählt.  Drei  Zeitpunkte  in  jedem  Jahre  wurden  angenouimen 
um  den  Baar-Preis  für  No.  2  Mais,  die  gewöhnliche  Handelssorte,  zu 
bestimmen ;  mit  diesen  Angaben  sind  die  Preise  die  dem  Landwirthe 
im  December  jeden  Jahres  direkt  gezahlt  wurden,  ebenso  der  Export- 
Preis  tür  jedes  Jahr  angegeben.  Bei  Yergleichung  dieser  verschie- 
denen Preise  muss  bedacht  werden,  dass  Chicago  als  in  der  Ueberpro- 
duktionsregion  gelegen,  wo  die  Transportationskosten  von  dem  Felde 
zum  Lagerplatz  nur  gering  sind,  einen  kleineren  Preis  angiebt,  als  der 
Durchschnitts-Farmer-Preis  des  Landes  in  Wirklichkeit  ist.  Unter 
Farmer-Preis  versteht  man  den  Werth  in  der  Hand  des  Ackerbauers, 
entweder  auf  der  Farm,  auf  welcher  die  Frucht  gezogen  ist,  oder  auf 
einem  Lokal-Markt  in  der  Xähe.  Der  Export-Preis  ist  der  AVertli  an 
dem  Hafenplatz  wo  natürlich  die  Kosten  des  Transportes,  der  Commis- 
sionäre  und  Zwischenhändler  und  Verlader  darauf  geschlagen  werden. 

[Cents  per  Bushel."] 


Jahre. 


CMcago-Preis  am  ersten  Samstag 
des  Monats. 


Januar. 

Mai. 

431-441 

54-56 

40^-411 

42|-44i 

301-31 

37  -38| 

49  -541 

64  -65i 

641-69 

71  -761 

4:^  -45 

44J-46 

43J-44ä 

50i-57| 

m^^ 

391^11 

September. 


Preis  für 
den  Farmer 

im 
December. 


Export- 
Preis  des 
folgenden 
Fiscal- 
Jalires. 


1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


29i-30 

395-40f 

36  -37i 

60f-63^ 

49f-54i 

54i-573- 

341-34-J 

36,4-361 

361-37^ 

48J-191 

334-331 

29^-291 

49i 


33M4i 

36  -36i 

42i-43i 

73|-75| 

54  -56 

52i-56 

48|^9 

36i-37 

37i-38i 

57,-571 

33i-34 
68  -68i 


43^6 

35i-39J 

39|-42| 

66j-73a 

61  -63* 

41i-43| 

41|^t3i 

353-37J 

321-333 

38i-40i 

601-631 

72i-76^ 

49'-51J 

51i-58i 

43  -44 

40  -42 

401-41J 

44^441 

33J-331 

45i-45i 

65  -67i 


48.2 
39.8 
48.0 
64.7 
42.0 
37.0 
35.8 
31.8 
37.5 
39.6 
63.6 
48.5 
42.4 
35.7 
32.8 
36.6 
44.4 
34.1 
28.3 
50.6 


61.7 
71.9 
84.7 
67.2 
58.7 
56.2 
47.1 
54.3 
55.0 
67.0 
68.0 
61.0 
54.0 
50.0 
48.0 
55.0 
47.0 
49.0 
57.4 


*1  Cent  per  bushel  werden  zu  Mark  per  hectoliter  reducirt,  indem  man  mit  0.15 
multiplicirt. 
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REZEPT  ZU  MURPHY-BROD. 

Brod,  aus  Eoggen-  und  Maismehl  gemischt,  wird  zur  Zeit  in  Berlin 
und  anderen  Städten  Deutschlands  gebacken  nach  einem  Rezepte  des 
Herrn  C.  J.  Muri)hy,  Agenten  tiir  das  landwirthschaftliche  Ministerium 
der  Vereinigten  Staaten  in  Europa,  und  ist  als  Murphy-Brod  bekannt. 
Das  betreffeude  Bezeigt  ist  in  folgendem  gegeben : 

Vorschrift  zu  einem  33  Froceuf  Maishrod,  hei  Atntendung  von  27  Pfund  Roggenmehl  und 

13  Pfund  Maismehl. 

Aus  15  Pfund  Roggeumehl  und.  10  Pfuud  Wasser  uud  2  Pfund  gutem  reifen  Sauer- 
teig ^vird  nach  gewöhnlicher  Weise  der  Sauerteig  bereitet  (2  Pfuud  werden,  wenn 
der  Sauerteig  reif  ist,  wieder  für  die  nächste  Operation  abgenommen).  Nach  5  bis 
6  Stunden  langem  Stehen  wird  der  ge(]uollene  Mais  zugesetzt.  Das  Maismehl,  13 
Pfund,  wird  eine  Staude  vorher  mit  13  Pfund  kochendem  Wasser  unter  Umrühren 
ange»iuollen,  was  eine  Hauptbedingung  ist. 

Ferner  werden  20  Loth  Salz  hinzugesetzt  uud  mit  dem  Rest  von  12  Pfund  Roggeu- 
mehl der  Teig  bereitet.  Ist  derselbe  zu  fest,  so  wird  noch  Wasser  zugesetzt;  ist  er 
zu  weich,  dann  wird  entweder  weniger  Sauer  gemacht,  auch  kann  zum  Anquellen 
des  Mais  ein  bis  zwei  Pfuud  weniger  Wasser  genommen  werden.  Der  Teig  wiegt  63 
bis  65  Pfund.  Er  bleibt  halbe  Stunde  in  der  warmen  Backstube  liegen,  dann 
werden  die  Brode  geformt.  Dieselben  bleiben  ebenfalls  halbe  Stunde  der  Gährung 
überlassen  und  kommen  danach  in  den  Ofen.  Das  fertige  Brod  wiegt  uach  dem 
Erkalten  55  bis  57  Pfund. 
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